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Feindliche Sperrveebände Zwilche«Schleliftadt und Erftei«ver«ichtet
Mene deutsche Angriffe an der elfSftifche» Front «nd in de« untere« Bogeke» » Außerordentlich« Leiftnnge»

nnferer Soldaten bei der Wint r̂fchlacht im Weste«
Berlin , 12. Januar . In den Ardennen und den unteren

Vogesen, im Gebirge südlich und in der Ebene nördlich des
Donauknies erschweren Eis , Schneeschlamm und Nebel alle
Bewegungen. Dennoch setzten unsere Truppen am Donnerstag
an den Schlüsselpunkten ihre Angriffe erfolgreich-fort und wie¬
sen an den Verteidigungsabschnitten feindliche Vorstöße
blutig ab.

Besonders schwere Aufgaben stellt das Ringen in den Ar¬
dennen  jeden Lag von neuem an die Energie unserer Sol¬
daten. Daß unser Ueberraschnngsvorstoß in den Dezember¬
tagen die Front der 1. nordamerikanischen Armee aus den
Angeln heben konnte, war mit das Verdienst unserer Pioniere,
die, oft stundenlang bis zur Brust im eiskalten Wasser, den
luxemburgischenGrenzfluß und später die Clerf und Ourthe
mit Stegen überspannten. Durch zeitgerechtes Brückenschlägen
und Beseitigung von Minenfeldern trugen sie wesentlich zur
raschen Entfaltung unseres Angriffs bei. Heute unterstützen
sie die Abwehrkämpfe. An der Nord- und Südflanke des Ar-
deanenvorsprungs helfen sie den Grenadieren beim Aufbau
von Rückhaltsstellungendurch Anlage von Minenfeldern und
durch Aufsprengen des steinhart gefrorenen Bodens. Einzelne
Trupps blieben zur Sicherung der Absetzhewegungen. im West-
zipfel unseres Einbruchsraumes dicht am Feind und- jagten
ihre vorbereiteten Sprengladungen erst in die Luft, als die
britischen Soldaten das unterminierte Gelände bereits betreten
hatten. Die Hauptlast des Kampfes liegt aber zur Zeit bei
unseren Grenadieren. Während des Vormarsches mußten sie
alles aus sich herausholen, um trotz Zeitverlustes durch Ver¬
nichtungskämpfe gegen umfaßte feindliche Stützpunkte immer
wieder rasch zu den vorwärtsdrängenden Panzern aufzü«
schließeiu Jetzt verteidigen sie in ihren vom Schmelzwasser
durchnäßten oder in der Nachtkälte vereisten Uniformen jeden
Meter Boden. Wiederholt mußte der Feind einzelne Stellungs¬
stücke bis zu zehnmal berennen, um schließlich für den Preis
sehr schwerer Verluste 50 oder 100 Meter vorwärts zu kommen.
Solche Punkte erbitterten Ringens Waren in den letzten 48
Stunden z. B. die Ortschaften Salm Chateau , Bihain
oder Sam ree . Die schweren Waffen unterstützten die Grena¬
diere. Sie zerschlugen feindliche Bereitstellungen oder sich be¬
reits entwickelnde Angriffe durch Vernichtungs- und Sperr¬
feuer. ^

Das eiserne Rückgrat der Infanterie bildeten wieder unsere
Panzer . Im , Angriff vertieften sie den von den Grenadieren

erkämpften Einbruch zum Durchbruch, durchschnitten die rück¬
wärtigen feindlichen Verbindungen und überrollten die ihnen
entgegentretenden Reserven. Jetzt verstärken sie die Gegenstöße
unserer Grenadiere oder greifen in geschlossenen Verbänden
über schneeglatte Hügel den eingebrochenenGegner an. Am
Mittwoch riegelten sie nördlich Bastogne  feindliche Ein¬
bruchsstellen ab; am Donnerstag fanden sie als neue Aufgabe
den Gegenangriff gegen die südöstlich Bastogne im Quellgebiet
der Ourthe vorgestoßenenNordamerikaner.

Daß aber Grenadiere, Pioniere , Artilleristen und Panzer-
Schützen über alles verfügen, um in Abwehr und Gegenstoß
de.n Feind zu höchsten Blutopfern zu zwingen, ist die nach
außen hin wenig auffallende Leistung der Nachschub-Kolonnen.
Trotz vereister Straßen , trotz Artilleriebeschuß und Jagd¬
bomber-Angriffen bringen sie immer wieder rechtzeitig Muni¬
tion, Waffen und Verpflegung nach vorn.

Aeußerste Härte verlangt auch das Ringen an der elsä s-
sischen Front und in den unteren Vogesen,  wo
unsere Gebirgstruppen neue Angriffe begannen. Der teilweise
von Schneetreiben und Nebel erschwerte Kampf gegen die
feindlichen Befestigungen südlich und südöstlich Weißen-
burg  erfordert nahezu eine maschinenmäßig exakte Zusam¬
menarbeit aller Waffengattungen. Hervorragende Haltung
jedes einzelnen Soldaten und strenge Feuerdisziplin ermög¬
lichten das Herausbrechen weiterer Bunkergruppen, die Ver¬
tiefung unseres Einbruches bei Hatten bis nach Ritters¬
hofen,  sowie die Abwehr der Gegenangriffe frischer nord¬
amerikanischer Verbände. Besondere Erfolge errangn unsere
Truppen zwischen Schlettstadt und Er st ein.  Durch den
überraschenden Angriff unserer Panzerverbände waren in dem
Dreieck zwischen Jll und Rhein starke feindliche Sperrverbände
abgeschnürt und in zwei großen Kesseln beiderseits des Rhein-
Nhone-Kanals zusammengedrückt worden. Der östliche wurde
von unseren Truppen in den letzten 48 Stunden mehrfach
durchstoßen und schließlich liguidiert, obwohl der Gegner den
Widerstand seiner eingeschlossenen Verbände durch Luftversor¬
gung zu stärken suchte. Außer 1000 Gefangenen, zahlreichen
Geschützen und sonstigen Waffen verlor er hier Hunderte von
Toten. Der zweite noch bestehende Kessel geht nach Abwehr
mehrerer Ausbruchs- und Entsatzangriffe dem gleichen Schick¬
sal entgegen. Der Widerstand der eingeschlossenen feindlichen
Verbände bröckelt immer mehr ab.

S»ppelschl«chli« U««ae« «im« , weitera« Sorte r«
Die Dvppelschlacht in Ungarn  nahm wieder an Härte

zu. Nördlich Stuhlweißenburg , am Westrand des Vertes-Ge«
dirges, im Pilies -Gebirge und in der Ebene westlich der Grun-
mündung erzielten unsere Truppen trotz schwieriger W.'ttcr-
und Geländeverhältnisse weitere Bodengewiune. Ihr Haupt¬
angriff erfolgte nördlich Vossenburg der Zamoly  m Rich¬
tung auf den Bahn - und Straßenkuotenvunkt Birske.  Tie
Bolschewisten haben die große Gefahr erkannt, die hier durch
ihren noch im Wertes-Gebirge stehenden Kräften droht. Sie
setzten ihre Gegenangriffe daher vor allem nördlich Famoiy
und bei Bicske an, ohne aber das zwar langsame, aber stetige
Vordringen unserer Truppen verhindern zu können. Bemer¬
kenswert ist, daß bei Zamoly zum erstenmal von den Bolsche¬
wisten Lastensegler eingesetzt wurden. Die drei Maschinen
wurden nach ihrer Landung sofort angegriffen, ihre Besatzun¬
gen in Stärke von 150 Mann im Kampf aufgerieben und die
Lastensegler selbst erbeutet. Dieser vergebliche Versuch, Ver¬
stärkungen an einen besonders bedrohten Punkt zu bringen.

läßt Rückschlüsse auf die hohen Verluste der SowsKL zu. Wet¬
tere hohe Ausfälle an Menschen und Panzern hatte der Feind
in seinem Einbruchsraum nördlich dcrDonau.  Hier setz¬
ten unsere Truppen ihren Gegenangriss fort, schlugen im Vor¬
dringen bolschewistische Angriffe ab und verhinderten den
Zusammenschluß der am Vortage aufgesplitterten feindlichen
Verbände zu einer neuen Abwehrfron:. In Budapest  hielt
die seit dem Weihnachtsabend in schweren Kämpfen stehende
Besatzung dem Ansturm der Bolschewisten nach wie vor stand.
Sie wehrte in entschlossenen Gegenstößen am Ostbahnhos sowie
in den südlichen und nördlichen Vorstädten alle feindlichen
Dnrchbruchsversnche ab und vernichtete dabei 4 Flugzeuge so¬
wie 5 Panzer . Um einige Kasernen und Fabrikgebäude tobten
bis tief in die Nacht hinein erbitterte Nahkämvie.

Die übrigen Kämpfe an der Ostfront hatten nur örtliche
Bedeutung. Im Weichselbrückenkopf bei Baranow,  wo der
Feind starke Kräfte zusammengezogen hat, nahm die beider¬
seitige Artillerietätigkeit zu.

Kleuvr In
Berlin . Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei.

Dr . Lammers, hat in einem Erlaß an alle Reichsbehörden
darauf Hingeiviesen, daß beim „Volksopfer" auch alle nicht zum
Dienstgebrauch unbedingt benötigten Äeamtenuniformen abge¬
geben werden müssen.

. Stockholm. Der pausenloseV-Beschuß auf England scheint
in der englischen Bevölkerung derartig deprimierend zu wir¬
ken, daß die Zeitungen setzt offensichtlich veranlaßt worden
sind, über die Bemühungen zu berichten, die zur Abwehr des
V-Beschusies von den amtlichen englischen Stellen und den
Wissenschaftlern unternommen werden, wobei sie aber doch
zugeben müssen, daß es keine Abwehrmittel gibt.

/ Stockholm. Von dem anglo-amerikanisck>en Hauptguartier
j wird nach einer United Preß -Meldung bekanntgegeben, daß

fünf deutsche Jungen im Alter von 12 bis 15 Jahren und ein
Mädchen von 17 Jahren , die sich aktiv z« ihrem Deutschtum
bekannten, verhaftet worden seien. Gleichzeitig meldet die Lon¬
doner Zeitung „Daily Mail ", daß der 15jährige Hermann
Reiber aus Aachen zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, weil er einem Angehörigen der anglo-amerikanischen
Militärpolizei „Grimassen geschnitten" habe. Der Richter, ein
junger Amerikaner ans dem Staate Montana , fuhr den Jun¬
gen vor Gericht barsch an : „Mir paßt eure Haltung überhaupt
nicht!"

Waffenstillstanö kn Men unterzeichnet
Stockholm, 12. Jan . Nach englischen Meldungen auS Athen

ist am Dcnuf.rstag abend der Waffenstillstand zwischen General
Scobie « ch d« Elas unterzeichnet worden.

Roosevelt verbiet Gespräche
Stockholm, 12. Jan . Wie der englische Nachrichtendienst

meldet, richtete Präsident Roosevelt ein Schreiben an alle
Staatsbeamten , in dem es u. a. heißt: „An einem höchst kriti¬
schen Zeitpunkt, an dem die Produktion auf Hochtouren ge¬
halten werden mutz, hemmen alle Hoffnungen auf einen bal¬
digen Sieg die Produktion wichtigen Kriegsmaterials . Alle
Staatsbeamten werden daher ersucht, von solchen Aeußerun-
gen abzusehen".

Schwere Schiffsverluste-er USfl. vor Luzon
Tokio, 13. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Domei meldet:

Insgesamt wurden 22 feindliche Jnvasions -KriegLfahrzenge
von den japanischen Luftstreitkxäftenbei den Angriffen im Ab¬
schnitt von Lingayen am Dienstag und Mittwoch vernichtet.

Nach dem am Freitagnachmittag vom Kaiserlichen Haupt¬
guartier hcrausgegebenen Bericht haben die japanischen Luft¬
streitkräfte in entschlossenen Angriffen auf die amerikanische
Jnvasionsflotte neun feindliche Kriegsfahrzeuge, darunter
einen Flugzeugträger , zwei Kreuzer, zwei Zerstörer oder mög¬
licherweise Kreuzer und drei Transporter versenkt, während
13 weitere Schiffe schwer beschädigt wurden und zwar ein Flug¬
zeugträger, zwei Schlachtschiffe oder Kreuzer, ein Schlachtschiff,
zwei Kreuzer und sieben Transporter.

Diese aufgeführten Ergebnisse stellen nur absolut sicher
festgestellte Verluste des Feindes dar . während zweifellos viele
weitere feindliche .Kriegsschiffe versenkt oder schwer beschädigt
sein dürften. Insbesondere fallen solche Meldungen aus, die
von vermißten Flugreuabesatzungen nicht abgegeben werden
konnten.

^ Raffe Front
In Holland» Wasser «nd Schlamm

Den ganzen Tag über hat dec Engländer Ruh« gehakte«.
Jetzt, gegen Abend, macht er sich mit einem Mal wieder durch
Feuerschläge  bemerkbar. Unsicher und wahllos »astet er da«
Gelände ab. Die kleinen Dauernhäuser, die verstreut in de»
niederländischen Ebene liege,c. find leine Ziele. Zn ihrer Näh«
sucht er die Verstecke der Flakgeschütze, die sich gelegentlich durch
einen kurzen, Hellen Knall bemerkbar machen und ihm drüben i«l
seinen Stellungen schwer zusetzen.

Mitten durch dieses Feuer, durch die von Regen und Rheinwaffc»
aufgeweichtenWiesengründe, an Trichtern vorbei und um wett«
Netze von Stoiperdraht herum schreiten zwei Männer eine«
ff -Kampfgruppe. Ihre Rücken sind gebeugt Unter der Last de«
Kanister und der Säcke, die sie schleppen. Sie bringen Verpfleg
gung nach vorn zu den Kameraden, irgendwohin in die Fern«
hinter dem Dunst, wo die Wasser so tückisch blinken, fast ins Nier^
mandsland dereinsamenFront.  Schrapnell » pfeifen tückisch
über sie hinweg. Schwere Brocken heulen hoch über ihnen Hin-
Ader es sind zwei erprobt« Männer , di« schon lange jenen hell»
wachen Sinn dafür haben, wo die Gefahr lauert . Stumm, un¬
aufhaltsam, Schritt für Schritt, die Arme iaststützend über di«
Brust gekreuzt, stapfen sie hintereinander her. ohne überhaupt erst
aufzusehen, wo die Einschläge liegen, als ginge sie da, alles ga»
nichts an, als sei es das Selbstverständlichste von der Weit, auj
diesem geraden, unbeirrtea Weg die Kameraden zu erreichen, di«
auf das warme Essen und di« Zigarette» warten. Ihr Gang iff
Ücker« Saltuna . ikr Sckweiaeu beredter Mut.

Rechts von ihnen bleibt der KompaniegefechtsstandunveachtM
liegen. Die Kameraden, die dort im Schutz der hohen Giebelwan«
einer Scheune versteckt Wach« halten, schauen ihnen wortlos naL?
Ls ist, als verschlinge die weite Einsamkeit der nassen Landscha«
alles, Gedanken und Worte. Damals zu Herbstbeginn, als dftl
Briten bei Arnheim landete» und rasch zusammengeschiagen wwai
den» war das alle» noch ganz anders . Sattgrün im Sonnenlich«
lagen diele Wiesen. Buschwerk und Baumschläge gaben Deckung/
Wasseradern und klein« Kanäle boten einigermaßen Schutz vo»
Ueberraschung. Zn de» vielen glasgedeckten Treibhäusern» die sim
hier am Rhein entlangzogea, hingen die überreifen Traubtn , gold¬
gelbe Aepfel und rotleuchtrnde, zum Pflücken geradezu einladend«
Tomaten in fast unerschöpflicher Fülle. Jetzt sind dies« einst st»
Licht blinkenden Dächer geborsten, die Räume leer und kahl un»
die ebenen Flächen de» Lande» weithin überflutet. Wasser ist hie^
Wasser, wohin man blickt. Tiefhängende Wolken scheinen sich mtf
dem Dunst, der ununterbrochen von ihm aufsteigt, zu einem greife
dar nahen Horizont zu vereinen. Der Himmel ist immer feuchP
und regenschwer, die Luft erfüllt von Dampf und kalte« BrodeMi
der Boden eisig und me,st ohne festen Grund.

Man gräbt einen Spaten tief und schöpft Wasser. Man kam«
es gar nicht mehr Irgendwohin ableiten. E» scheint von überall
herzukommen. E» ist einfach da. es läßt einen nicht mehr au»/
E» dringt durch die Stiesel and di« Uniformen. Glücklich und
beneidenswert die wenig««, dl« sich st, den Bauernhäusern ein¬
richten konnten und dort in de» Lag« find, ein Feuer zu unter¬
halten, um da» man sich bei Tag und Nacht setzt, damit die steife»
Finger wieder warm und di« Stiefel ein wenig trocken werdet»

Ein Meldegänger stapft durch den schon wieder halbzusammea^
gerutschten Laufgraben. Seine Stiefel sind Lehmklumpen, sein«
Tarnbluse ist lehmverkrustet, sein Gesicht ist mit Lehm beschmier«
Zn einem Maschinengewehrstand, in dem zwei Kameraden Wach«
halten, macht er einen Augenblick halt und reckt sich au» denjs
dauernden Gebücktgehen aus. Die beiden Handgranaten, di« «
mit einer Schnur um den Hals gehängt hat, pendeln vor seine«
Brust. . Biel Wasser auf dem Weg?" fragt einer und wendet filH
einen Augenblick nach dem Melder um. Der winkt nur lässig miK
der Hand ad. deutet auf seine Knie und dann auf lein KoppeV
.Bi » hier oder auch bi» dahiir". sagt er, . und manchmal auch so.^
Dabei hebt er die Rechte etwa eine Elle hoch über seinem̂ Kops,
.Es ist alle» Glückssache."

Die beiden anderen lachen. E» beruhigt und versöhnt, dies« «
gemeinsame Waten in Schlamm und Wasserlachen. Es bringt
einen dem anderen näher. Zn der Nacht» als sie das Maschinen¬
gewehr in Stellung brachten, haben sie es selbst erlebt. Da«,
Wasser hatte die beiden Balken eine» jener kleinen Notstege, di«
an den tiefsten Stellen über die Stickergräben gelegt waren, un-
merklich gehoben und gelockert. Sie drehten sich deshalb jäh um,
als der Träger des Maschinengewehrs seinen Fuß drauf setzte.
Gottlobl Da» Wasser, in das er stürzt«, war nicht tiefer als ein«
Schenkelhöhe. Aber die blitzsaubere Masse sackt« bei dieser un¬
erwarteten Wendung in den Morast. Sie hatten fast zwei Stun»
den Arbeit, Arbeit mit klammen Fingern und nassem Zeug, bi«
sie alles wieder so sauber hatten, daß auch kein Sandkorn mehr im
Gehäuse knirschte.

Dort, wo der Laufgraben auf die vom Feind nicht mehr ein¬
sehbare Straße mündet, liegt plötzlich ein Feuerschlag. Blitzschnell
rutscht der Melder in den nassen Groden. Es ist noch einmal
gut gegangen. Drei Minuten wird es jetzt dauern bi» zu»
nächsten nassen Gruß. Also rau». Die Lungen keuchen, der Atem
dampft, das Wasser fließt au» den Stiefeln . Hinüber in da»
Bauernhaus , zweihundert Schritt weit nur , «inen Satz um die
Ecke, hinein in den dunklen Bau — und schon zischt eine neu«
Lage heran, dicht am Hau» liegen die Einschläge. Ein Hinden-
burg-Licht aus einem wackligen Tisch verbreitet drinnen schütteren^
Schein. Auf einer Lage Stroh liegen Kameraden, schlafen in ihr»̂
Decke gerollt oder horchen hinaus . Um den bullernden Eisenosen
dampfen feuchte Socken und Unterzeug. Es ist beinahe traulich
hier, jedenfalls warm und trocken. Rasch ein» halbe Zigarette ar
der kleinen Flamme des Lichte» angesteckt, ein paar tief« Züg<
und dann wieder los. Die Meldung hat Eile, sie ist wichtig fü-
alle da vorn.



-Welke also wieder dnrch Wasser und Schlamm, mag ver femyr^
'äulst nach dem kurzen Besuch am Ösen jetzt auch doppelt eisig sein.

. ^ -Kriegsberichter T. Denkert

KsmrHrärrde säumen öie Giraßen
Nachtschlochtsliegeröstlich von, Budapest

Lon Kriegsberichter Joachim Scheurmann

p-jetische Kolonnen nnd Eisenbahnziele
. Sinn haben sie. der Lentnaui und sein Funker , der kleine,
zdlerschröligeFranke aus dem Maimai . den voljchewisttichen
Ttachschubbahnhos vor sich. Tie Sowjets scheine:-, »ch recht
'cher zu suhlen, da sie die Kleisanlagen durch. Bogenlampen
hell erleuchirr hal-en. Erst kur; bevor ver Leutnant zum An-
ariss ansetzl. und wie ein gespenstischer Schatten donnernd vom
Himmel stößt. verlöscht das Licht schlagartig. Dafür neigen
plötzlich, glühenden Perlenkellen ähnlich, die Larven leichter
fflak i» die Höhe und greisen gierig nach den verwegenen
hliegcrn. die im heulenden Fing aus den Bahnlws mit s.' lnen

wertvollen Anlagen stürzen. Gerade jetzt stützt eine Lokomotive
eine feurige Lohe aus ihrem Schornst .' in. gleich einem in die
Enge getriebenen Raubtier , das atemlos diNch die Nüstern
lchnaubt . Das ist ein Ziel , wie man es sich nicht besser wun-
scheu kann, denkt der Leutnant im Sturz , wahrend seine Hände
fest den Steuerknüppel umkrampfen und dann die Bomben
vuslösen . Die mächtigen Dewpaiionen . die gleich daraus in
Sen schwarzen Himmel springen , liegen schon weit hinter den
Mlschwindenden Fliegern , die unversehrt durch das hollnche
Ney der feindlichen Flak gekommen sind. Dann haben die
beiden Männer die Stratze unler sich, aus der ein reger Nach-
Ichubverkehr herrscht, der bolschewistischen Gewohnheit ent-
sprechend, ihre Verschiebungen und Umgruppierungen nn
Schutze der Nacht vorzunchmen . Wie seuerzüngelnde Schlange»
Pötzen die Leuchlbahncn der Bordwassen aus die Stratze . Und
sttls der Leutnant eine dunkle Zusammenballung von Mensche»
ind Wagen sieht, wirst er die letzten Bomben , dir er bei sich
lat . mitten hinein . Etliche hundert Meter weit rast er über
hie Stratze . dauernd schießend uns Tod und Verderben iibrr
den Feind bringend . Die hinter ihnen aufsteigenden grellen
iSiichflammen . die der Funker deutlich bwbachiet, zeigen, daß
Je aut genossen , haben. Als . der Leutnant noch einmal die

-trabe in umgekehrter Richtung emlangbraust . steht er neue
Srände und - ochspriihrnde Feuerlohen . Und auch auf dem
delmslutz sehen die Flieger unter sich die Stratze von einem
tell leuchtenden Feuerbrand umsäutnt , ein Anblick, den sie in
dieser Nacht noch mehrmals sehen. Denn auch die Stassel-
lameraden haben ihre Ziele erreicht, den Sowjets Verluste
^gebracht und ihren Nachschub empfindlich gestört. .

,.3m inWriellen Krieg zugrunde gerichtet" -
Das soziale Elend in England .«-—'

Das Organ der schwedischen sozialdemokratischen Partei.
iMorgon -Tidningen ", bringt in einer Besprechung der Dezem-
pernummer der Fachzeitschrift für Seeleute Auszüge aus ver¬
schiedenen darin veröffentlichten Artikeln , die in krasser Form
Bilder von dem sozialen Elend in England und Amerika

-ringen.
« So schildert Josef Kjellaren  Eindrücke aus den eng¬
lischen Industriebezirken und tchreibt: „Man kommt in eine
merkwürdige Art von Hölle, wo alles verrostet. Dies ist die

-«große Rosthölle, Schmutz, Nutz und Rost und Schlacke. Meilen¬
weit nur ein und dasselbe . Eine Schlackenpyramide hinter der
anderen . Aber in deren Kammern liegen keine ägyptische»
Pharaone zur 'ewigen Ruhe bestattet. Es ist nur die Frucht-
«arkeit des Bodens , die aus Jahrhunderte hinaus vernichtet
morden ist. Die Leute, die an den Straßenecken herumstehen
Laben tote Gesichter, ihre Körper sehen ans , als ob sie jederzeit
Ohnmächtig in den Lumpen, mit denen sie notdürftig ihre Glie¬
der bedecken," zusammensinken würden . Die englischen Frauen
<n den Bergwerkskolonien sind erschöpft und ansgesangt . Ihre
»Gesichter sind seltsam leer. Sie sind im industriellen Krieg zu-
vrundeaerichtet worden."

dmlMentSMljlen in Aegypten- - ^
. In Aegypten fanden Wahlen statt, deren Ergebnisse bisher
/ir ?-> der Sitze vorliegen. Obgleich die wafdistische Opposi¬
tionspartei . die nnier Führung des früheren Ministerpräsiden¬
ten Nahas Pascha steht, die ägyptischen allgemeinen Wahlen
boykottierte, so schreibt Reuters Sonderkorrespondent in Kairo,
knickste die Saadisiische Partei ihren Sieg auf der ganzen
Linie als einen Triumph für den Ministerpräsidenten Ahmed
Mäher Pascha. Die Saadisten , die in der letzten Abgeordne¬
tenkammer nur einen Vertreter hatten , haben im neuen Par¬
lament eine gewaltige Mehrheit.
»

In Paris fällte ein amerikanischesKriegsgericht die ersten Urteile
legen USA - Soldaten,  die an der Beraubung von Nachschub-
fügen beteiligt waren . Es wurde» Gefängnisstrafen von 50 und
ZS Jahren ausgesprochen, was nach amerikanischem Recht möglich ist
. Ter britische jüdische Führer Brodchky berichtete dem Nationalrar
Her amerikanischenZionisten, das: er überzeugt sei, datz Churchill, Rooie-
best und Stalin die jüdischen Palästinaforderungerr anhören und er¬
füllen würden.

EingekesselteFekirokeWe im Mittelelsak zerschlagen
Tiefer Einbruch in das Befeftignngsfeld der Maginotlinre —Feindeinbrnch südöstlich Bastogrre—HartnLckiger

sowjetischer Widerstand nördlich Stnhlweitzenburg gebrochen
AuS dem Führerhauptquarttcr, 12. Jan. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Winterschlacht in den Ardennen  hielten unsere

tapferen Divisionen auch gestern hartnäckig fortgesetzten ameri¬
kanischen Angriffen stand . An der Nordfront des Stellungs-
bogens blieben die feindlichen Infanterie - und Panzerver¬
bände schon kurz nach dein Antreten wieder in unserem Feuer
liegen . An der Südsront - verstärkte der Gegner seinen Druck
südöstlich Bastogne  und brach dort mit drei eng zusammen-
gcfaßten Divisionen in unsere Front ein. Die Kämpfe sind
noch im Gange.

In den unteren Vogesen  stehen Gebirgstruppey bei
N e i v r r l w e i l e r in erfolgreichem Angriff.

Südlich Weißenbnrg  haben Panzer und Panzer¬
grenadiere weitere Bunkergrnpvcil ans der Maginotlinie
herauSgebrocbcn und sind tief in das Befestigungsfeld einge-
drungcn . Der Stützpunkt N ! t te rsh o f en wurde erobert,
Gegenangriffe ' amerika .nischer Eingreisverbände zerschlagen.

'Gegen den Brückenkopf nördlich Straßburg  hat der durch
eigene Panzerverbände geschwächte Feind gestern seine An¬
griffe , nicht fortgesetzt.

Im mittclclsässischen Kampfgebiet wurden die bei Oben-
heim  eingekcsscltcn feindlichen Kräfte zerschlagen. Die Zahl
der Gefangenen hat sich auf über 1000 erhöht ; viele Geschütze
sowie schwere und leichte Infanteriewaffen würden erbeutet.
Nachdem ein Entsatzversuch von Westen her gescheitert ist, be¬

ginnt auch der Widerstand der zweiten eingeschlossenen feind¬
lichen Kampfgruppe zu erlahmen.

An den Fronten in Mittelitalien  kam es nur zu
beiderseitigen Aufklärungsvorstößen . Im rückwärtigen Gebiet
wurden bei Säuberungsunternehmen 2500 Banditen gefangen.

In Ungarn  brachen unsere Truppen nördlich Stuhl-
weißenburg  hartnäckigen Widerstand der Bolschewisten,
nahmen den OrtZamoly  und wehrten feindliche Gegeuan?
griff ? ab. 31 Panzer und Sturmgeschütze , 35 Geschütze und
drei vollbesetzte Lastensegler des Feindes wurden vernichtet
oder erbeutet . Zwischen dem Vertes -Gcbirge und der Donau
scheiterten zahlreiche bolschewistische Angriffe . Im Pilis -Ge-
birgc an der Tonauschleife drangen unsere Verbände trotz
schwieriger Wetter - und Geländeverhältnisse weiter vor . Die
tapfere deutsch-ungarische Besatzung von BpdaPe  st vereitelte
im Ostlers, der Stadt heftige Durchbruchsvermche des Gegners
in erbitterten Straßenkämpfen . Nördlich der Donau dauern«
die Angriffs - und Abwehrkämpfe an.

An der übrigen Ostfront lebte die Gefschtstätigkeit in ein¬
zelnen Abschnitten auf.

Britische Terrorflieger griffen am gestrigen Tage Kre¬
feld  an.

An der norwegischen Küste schossen Jäger und Flakartil¬
lerie der Luftwaffe aus einem Verband von dreißig zwei¬
motorigen Bombern neun ab und vereitelten damit den beab¬
sichtigten Angriff.

London  liegt weiter unter unserem Störungsfeuer.

Die Veseemng von Neszmeltz/ Bon̂-Kriegsberichter Willi Dissmann
DNB . . 11. Jan . (SS -PK .) Wir haben Nefzmely

genomm . Nefzmely , ein kleiner ungarischer Ort cm Südufcr
der Donau , war unser erstes Angriffsziel . Als wir in der
Nacht unseren Bereitstellungsraum bezogen und sich die Sil¬
houette dieses Dorfes zum ersten Mal vor unseren Augen
aus der Dunkelheit hob, da hätte niemand von uns ahnen
können, wieviel Leid, wieviel Tränen und wieviel Qual sich
unter den schneebedeckten Dächern der vor uns liegenden
Häuser verbarg . Nur die Donau , die dunkel und schweigsam
mit den Hellen Tupfen treibender Eisschollen neben uns
floß, mochte von den Tagen der Grausamkeit wissen, die
überall dort angebrochen waren , wo die Sowjets ihren Ein¬
zug gehalten hatten.

Wir traten an zum Angriff und nahmen nach kurzem,
aber hartem nächtlichem Kampf den Ort Nefzmely . Unser
Kommandeur , einer der populärsten Panzerführer der Divi¬
sion, von allen geliebt und geachtet, fiel in der ersten Stunde
des Gefechts. Sein plötzlicher Tod wollte sich schwer und
bleiern an unsere cmgrifsssrohen Gemüter hängen und in
der klirrenden Kälte des frühen Wintcrmorgens stand einige
Atemzüge lang auf einmal wieder jene Frage vor uns , die
sich immer erhebt , wenn das Gesicht des Krieges unerbittlich
und unbarmherzig uns entgegenstarrt und die gerade dann
nach dem letzten Sinn dieses Kämpfens und Sterbens fragt.

Nefzmely gab uns auf diese Frage eine Antwort . ^
In Ausführung des Befehls , das Dorf nach versteckten

Bolschewisten zu durchkämmen , gelangten wir in einen Keller,
wo sich bei unserem Näherkommen ein hilfloser Menschen¬
knäuel ängstlich ind ie Ecke drückte. Auf unsere Aufforderung:
„Hände hoch!" stürzte jedoch eine alte Frau «aus dem Dunkeln
und rief mit freudig erregter Stimme : „Die Deutschen, die
Deutschen !" Völlig überrascht , waren wir auf einmal von
einer Schar von Menschen umringt , die uns umarmten , uns
die Hände schüttelten und uns immer wieder dankten . Als
wir nach draußen gelangten , erkannten wir im Gran der
Morgendämmerung bleiche, verhärmte und verweinte Gesichter
ungarischer Zivilisten , die wir soeben von der bolschewistischen
Schreckensherrschaft befreit hatten.

Raub, ' Plünderung , Totschlag waren in den Tagen , da die
sowjetische Panzerspitze bis hier vorgedrungen war , an der
Tagesordnung gewesen. Dis Männer und Frauen wurden
in einem engen Raum eingepfercht und eingcsperrt , wo ihnen
eine bolschewistische Megäre mit sadistischer Freude nach und
nach Ringe . Stiefel und Kleidungsstücke abriß.

Bei de» Szene , die wir an diesem frühen «Mopgen in
Nesymely erlebten , hätte die ganze Welt persönlich Zeuge sein
müssen, um endlich, endlich zu erkennen . was der gesamten
gesitteten Menschheit in der Gefahr des Bolschewismus droht.
Denn was wir hier aus dem Munde der Ungarn hörten , ließ
selbst uns rauhe Krieger die Zähne auseinandcrbcißcn . Kein
Mädchen , keine Frau in diesem Ort , die nicht mehrmals ge¬
schändet worden wäre . Nachts waren bolschewistiscĥ' Osnziere
und Soldaten mit langen Messern und oorgehaltcnen Pistolen
in die Quartiere eingedrungen nnd hatten die Frauen plan¬
mäßig vergewaltigt . Eine 60jährige Frau zeigte uns ihre

blauen Flecken, die ihr durch Gewehrkolbenhiebe beigebracht
worden waren . Ihr Mann hatte , dazu gezwungen , Zuschauer
der Vergewaltigung zu sein, einen Schlaganfall bekommen.
Ein anderer Mann wies auf seine Zahnlücken , aus denen ihm
gierige Bolschewistenhände die Goldzähne gebrochen hatten.
Viele junge Mädchen wurden sofort verschleppt . Andere harten
sich mit Nuß und Dreck die Gesichter verschmiert , .um alt und
häßlich auszusehen . Uhren .wurden den Leuten abgenommen,
und aus Zerstörungswut an den Häuserwänden zerschellt.
Dem Förster , der über Nacht schneeweiß geworden ist, sind die'.
Füße e 'froren , weil er zusammen mit anderen älteren Män¬
nern des Ortes 14 Kilometer azrf srostrissiger eiskalter Straße
barfuß marschieren mußte.

Die Kette der Greueltaten reißt nicht ab. Wir stehen noch
mit den Zivilisten zusammen , Lls ein Trupp der ersten bolsche¬
wistischen Gefangenen , die an diesem Angriffsmorgen gemacht
wurden , durch einen deutschen Soldaten abgeführt wird . Auf
einmal springt ein ' 16jähriger ungarischer Junge vor ». ..d?
schreit: „Da ist er ! Da ist er !" und zeigt aus einen Bolsche- ,
wiken mit brutalem Eesichtsausdruck , der am Tage vorher die
Mutter und/die Schwestern des Jungen geschändet hatte,
und bat einen deutschen Soldaten , ihm für einen Augenblick
nur die Pistole zu leihen , um sich an dem Schänder seiner
Mutter zu rächen.

Dann kommt für uns der Befehl zu neuem Aufbruch . Wir
besteigen wieder unser » Fahrzeuge , es geht vorwärts . Die
Sonne tastet sich mit ihren ersten Strahlen über die schnee¬
bedeckten Höhen der Donaullerge und wirft einen Hellen Schein
auf die verhärmten Gesichter der Leute von Nesymely . Sie
stehen an der Straße und Winken uns dankbar zu. Sie be¬
ginnen wieder zu leben und zu hoffen.

Uns aber gab das Erlebnis von Nefzmely erneut eine Ant¬
wort ans die Frage nach dem Sinn unseres unerbittlichen
Kampfes gegen einen Feind , der alles das vernichten und.
verwüsten will, was wir lieben und wofür wir leben.

^ EHroeizer BsnkWlhaden öerŜ doglis-Mrötek
U. Auch der Kommunist Togüatti deponierte 1» Millionen
' lieber die Auslaiidsverschiebung großer Gutbaben iühren-
der Italiener aus der Verrüterclique um Badoglio und dem
Exkönig Viktor Emauuel sowie der Hauptverräter selbst be¬
richtet die „Adria "-Zeitung an Hand von Darlegungen des
Schweizer „Bulletin de Credit et de finance ". Danach liegen auf
Schweizer Banknoten aus 70 italienische Namen lautend 300
Millionen Franken . Unter den Inhabern der Konten befinden
sich Viktor Emanuel  mit 28 Millionen Franken . Ba¬
doglio  niit l8,5 Millionen nnd ver Sohn des Kommnnisten-
führers Togliatti  mit 10 Millionen Franken , liest man
unter den Kontoinhabern die Namen des geaenwartigen
Marineministers im besetzten Italien , de Courten und
Sforza,  ferner sind in den Schweizer Banken zahlreiche
Kassetten mit Wertsachen untergebracht , die den. Genannten
gehören.
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Plötzlich erhob sich in ihr ein trotziger Gedanke. Ja , so
ging es, so würde sie Herrn Dr . Lutherloh aus die Echtheit
seiner Gefühle prüsen.

„Lausen wir also morgen weiter und trinken wir jetzt eine
.Taste Kassce zusammen. Ich werde Sie nachher zur Klinik
begleiten und bei dieser Gelegenheit gleich den Herrn Medizi
malrat besuchen. Das patzt ganz gut. Ist Ihnen das an.
genehm '?"

Lntherloh wäre wohler ums Herz gewesen, wenn ihn aui
der Stelle das Eis und das Wasser verschluckt hätten . Er kam
sich wie ein Schuljunge vor , der sich in ein Lügengespinst ret

^tungslos verstrickte. Aber er konnte, nein , er durste nichts
davon sagen, was ihn plötzlich zwang , von Erika sür einige
Zeit losznkommcn . Einmal erführt ne es dvch, durchschoß es
ein Gehirn — aber heute nicht und hier nicht! Das märe zi
ckrecklich, und es würde Erika in ihren alten Zustand zurück
verletzen nnd alle Kunst der Aerzte an ihr illusorisch machen

„Sie wollen mich nachher zur Klinik bringen ? Neins das
geht nicht!" stotterte Lutherloh.

«Warum denn nicht?" Die Frage klang spitz, ^ .
«Weil — weil ich Privatpatienten besuche. .
«So ? Privatpatienten ?"
Während dieses sür beide Teile unerquicklichen Gespräche?

waren ne am Rande des Gewässers angelangt . Tort ichirnll
te» sie die Schlittschuhe ab und wandten sich der Stadt zu. Am

^gegenüberliegenden Ufer entschwand der mit einer hohen
- " Mauer umgebene Park , über dessen Bäume düster die Villa

Gehrmann hervorragte , den Blicken der beiden Menschen
und cs war Frau Krottner , als erreichten die Sonacnsicalilen.

- tzie vom säst wolkenlosen Märzhimmei kamen, icnes Haue
-7 dort oben nicht. Ein düsteres Geheimnis hielt siui hier noch
- immer ui,gelüstet . —

Der Zufall wollte es , datz Erika und Dr . Lutherroh in
pe Näbe dsS Casts Ellen Krüger trafen . Nasch stellte die
Witwe den Arzt der Braut Sallmanns vor . Die Bearübung

. . .

«Es würde mir eine Ebre sein, Sie , gnädiges Fräulein,
wenn es Frau Krottner recht ist, hier gleich nebenan zu einer
Tasse Kaffee zu bitten ", meinte Dr . Lutherloh . „Tie Damen
haben sicherlich mancherlei miteinander zu besprechen!"

Nach einigem Zögern ging die Chemikerin aus den Vor¬
schlag ein.

„Wie kommt es . datz Sie heute ohne Beschästlanna sind?"
fragte Erika , durch eine neue nervöse Spannung schlecht ge¬
launt und etwas unbeherrscht.

Ellen hob überrascht den Kopf, denn sie merkte am Ton¬
fall, datz in der von ihr so geschützten Frau eine Veränderung
vorgegangen sein mutzte. „Sie wissen doch, datz ich jemanden
suche: deshalb bat ich mir Urlaub von meinem Chef aus"
antwortete das Mädchen ruhig und sachlich.

„Ach ja, Verzeihung : natürlich, ^Sie sagten es mir ja ."
Das kam gequält und nervös heraus und klang, als ob Erika
mit ihren Gedanken ganz woanders weilte.

Mittlerweile mar das kleine CasS erreicht worden .' Als
alle drei in dem gemütlich warmen Raum satzen, wollte trotz¬
dem keine rechte Unterhaltung auskvuimen. Jeden beschäftig¬
ten seine Gedanken. Der Doktor vermied es überhaupt , aüs
Furcht , erneut zu lügen, etwas zu sagen. Erika beobachtete
ihn scharf und wußte nicht, was sie von ihm halten sollte.
Ellen kam sich in Gegenwart der beiden Mensche» höchst über¬
flüssig vor . Sie spürte, d tz sie der Witwe sehr ungelegen ge¬
kommen zu sein schien.

„Sie sind das Fräulein Braut von Herrn Dr . Sallmann ?"
begann der Arzt mühsam ein Gespräch.

«So ist es . . . ."
Plötzlich schien dem Arzt ein Gedanke gekommen zu sein

nnd er fragte weit interessierter als bei seinen ersten Äeutze-
rungen . ,

„Ich nehme an , datz Sie durch den Herrn Dozenten auch
mit Frau Krottner näher bekannt oder gar befreundet wor¬
den sind?"

Erika sagte nichts, doch Ellen entgegnete : „Wir lernten
uns neulich aus einem sehr traurigen Anlab keimen, doch be¬
deutete diese Bekanntschaft für mich einen großen Gewinn ."

„LH, bitte , was ist schon an mir Gewinnendes ? Ich bin
eine mutlos gewordene , schwer geprüfte und oft' betrogene
Frau ", sagte die Witwe und verlieh den letzten drei Worten
eine besondere Betonung , die sofort den anderen peinlich ans-
siel. Ellen hielt das für auf sie gemünzt , und eine garte Falte

I gruo » cy um tyre Munowintet . Erika sah eS: gleich tat es
I ihr leid, denn die Anspielung hatte in Wirklichkeit Lutherloh

gegolten. Sie ergriff die Hand des Mädchens . „Entschuldigen
Sie , wenn ich mich Ihnen gegenüber falsch ausdrückte . . r" .
Das Wort „Ihnen " bekam eine besondere Betonung.

Ellen merkte nun ganz deutlich, daß zwischen dem Mann
und seiner Begleiterin eine tiefergrcifende Verstimmung Plaj
gegriffen haben mutzte,' und sie beschloß, die beiden taktvoll zH
verlassen. Deshalb erhob sie sich und bedauerte , nicht länget
verweilen zu können, da sie noch einen Weg erledige?
müsse. —

Dr . Lntherloh sprang auf , um der Chemikerin in de?
Mantel zu helfen. Dabei sagte er im Flüsterton zu Ellen»
„Erwarten Sie mich doch bitte in zehn Minuten an der Ma,
thiasbrücke. Ich habe eine sehr wichtige Sache mit Ihnen z»,
besprechen."

Ellen schaute dem Doktor forschend ins Gesicht, könnt-
aber kein Falsch darin entdecken und flüsterte nach blitzschn'elle(
Ueberkgung : ,Zch warte !"

Dieses Gespräch wickelte sich jedoch nicht leise genug ab:
Erika hörte davon , ohne indessen etwas zu verstehen. Schot,
das Flüstern , so empfand sie, war ihr gegenüber taktlos , unj
außerdem schien es sehr verdächtig, besonders im Zusammen!
Hang mit der Heimlichtuerei des Arztes.

Einige Minuten erst waren nach der allerseits wortkarge»
Verabschiedung von Ellen Krüger vergangen , als der Arzj
nervös aus seine Armbanduhr blickte.

«Entschuldigen Sie , Erika , ich mutz jetzt wirklich gehen . . ?
,Och will Sie nicht sesthalten", stieb die Witwe mit ihr fass

fremd klingender Stimme hervor.
Lutherloh erhob sich, zahlte und brachte die Mäntel «nh

Schlittschuhe herbei. Draußen schüttelten sich einige Mumtcss
später 'Erika und der Arzt die Hand . „Auf Wiedersehen !" DaS
war alles , was sie sagten. Jeder fürchtete sich vor weitere«
Worten . —

Dr . Lutherloh eilte in schneller Gangart davon. Erika fa^
ihm nach, und in ihrem Kopf arbeitete es fieberhaft . Plötz¬
lich strafften sich ihre Gesichtsmnskcln. Ein Entschluß war ge¬
faßt worden nnd wurde sofort in die Tat nmgesetzt: Fraü
Krottners zierliche Gestalt hatte Mühe , als sie dem Dokto»
heimlich folgte, denn sie lief dauernd Gefahr , ihn in der Däm¬
merung aus den Augen zu verlieren . . . ^

(Fortsetzung folgt .)



DerufserziehiW ist kriegswichtig
De? der äußersten Intensivierung des deutschen Krtegseinsahes

war auch die Frage aufgetaucht, ob man vorübergehend die Beiufü-
erziehung «instellen und dasür alle Jugendlichen sogleich in den Pro-
duktionsprozeß einschatten sollte. Die zuständigen Stellen von Partei
und Staat hüben, sich jedoch entschlossen, die Berufsausbildung weiter¬
hin zu betreiben. ^ Die Sicherstellung der Berufserziehung ist gleicher-
niaßcn wertvoll für den späteren Einsatz der Jugendlichen als Fach¬
arbeiter wie bei der Wehrmacht, aber auch mit Rücksicht aus die Schaf-
ssina einwandsrcicr Voraussetzungen der Begabtenförderung sowie der
Findung geeigneter betrieblicher Unterführer . Es wird jedoch eine
Konzentration  der Berufserziehung auf das unbedingt Rot-
dendige und eine Umgestaltung aus produktive For-
men  erstrebt . Die Konzentration söll nicht nur aus das erträgliche
Maß der Herabsetzung der Lehrzeit abziclen, sondern auch auf die all¬
mähliche Zusammenfassung  der gegenwärtig so vielfachen Lehr-
und Anlernberufe in bloße Lehrberufe  mit gcstasselten Lehr¬
zeiten von etwa bis zu 2 Jahren . Dazu kommt der Wunsch, auch die
.jogcnannten Ungelernten , die für gewisse Hclferberufe immer gebraucht
Werden, zur Leistungssteigerung zu dringen, indem man ihnen einen,
wenn auch kurzfristigen, Grundlehrgang ebenfalls zubilligi. Tie Um¬
gestaltung aus die produktive Lehre zielt darauf ab, von der einstigen
Methode der „Lehrstücke", die dann wieder verschrottet wurden, adzu-
kommen und statt dessen schon in der Lehrwerkstatt oder in der Lehrecke
ohne Abweichung von den Zielen der Berufsausbildung , verwertbare
Arbeitsstücke für Rüstung oder sonstigen wichtigen Bedarf fertigen zu
lassen. Tie Reformen der Lehre sollen auch Handwerk und Handel,
letzterem über die Beibehaltung der Ucbungswirtschast, zugute kommen.

rerug ven Ksndtrvl'Knrkrwittew neu errexell
Mit dem B 'ginn der 71. Ziitriliinasvrriode , das ist vom

8. Januar 1915 an, treten neue Bestimmungen über die
Abgabe von gebrancl's ' erttger Säuglingsnahrung und von
Vollmilchpulverzur Herstellung von Säuglingsnahrung in
Kra' t.

Verlargungsberechtigt sind künftig, ohne daß eine ärzt-
ticbe Bescheinigung enorderlicki >st, nur noch Kinder bis
z » I Jalir , die n-cht zu einem Selbstversorgerhaushalt
gehören. Zum Bezug von Kindeznährmttteln sür Kinder
bi» zu 1 Jalir , die zu einem Selbstverlorgerhausbalk
gehören, und iür ältere Kinder bis zu 6 Jahren bsdars
tS einer ärztlichen Bescheinigung.

Wer Kinderm.lchnährmittel elnkanien WM, must sich vor
Beginn der Znteiliingsperwde dazu entschiiesten und die
Grundkarte sowie Geburtsurkunde und in den besonderen
Fällen die ärztliche Bescheinigung dem Ernährung ? »
kim t vorlegen. Dieses stempelt nach Prü ' iing zweiMilch-
bestellscheine der Grnndkarte ab. Die abgestempelten Be»
stellscheine sind innerbalb der vorgeschriebenen Frist bei
dem..Verteiler abziigcben, bei dem die Ware bezogen wer»
den soll. Wer aber seine Milchbestellscheine schon beim
Milcl'verleüer abgegeben bat, muh den Haushalksansiveis
jsür Vollmilch und die Geburtsurkunde dem Ernäh-
rungsamt  vorlegen . Das Ernäbrnngsamt stellt dem
Antragsteller einen Berechtigungsschein aus und regelt
tm übrigen die Anrechnung der voin Verteiler nicht ver-
vnsgablen Mlckmengen. Für Kinder, die einer Sslbst-
versorgergemeinschast angebören, stellt das Er näh»
rnngsamt  ebenfalls Berechtigungsscheine aus , wenn die
Bersorgungsberechtigung durch Geburtsurkunde und ärzt¬
liche Bescheinigung nachgew'.esen worden ist.

Abgabe von Fleisch oder F-leischwarett.
Zur Vermeidung von Zweifeln wird nochmals daraus

hingewiesen, dast am die Abschnitte Bl und BL der
Grundlarlen 7t iür alle Normalverbrchicher über 8 Jahre
sowie aus die gleichen Abschnitte der Ergänzungskarren
71 SV 1 bis 6 und SV 8 se 125 Gramm  Fleuch
vder Fleischwaren abgegeben werden, nicht nur
Gramm , wie aus. den Abschnitten ausgedruclt ist. '

Di« „eiserne" LnstscksutzraUon nicht vergessen. Es sollte für jeden
Molksgenossen zu den eiemeuiarstc» Plichten sieh iclbsl und seinen eigene»
/Angehörige» gegenüder gehören, sich bei leinen Luillchuyvorbereiiung»»
i-iuch sür den Fall anszuiüsten . daß er selber einmal sür längere Zeii
»erichiinel sein könnie. Tonn dars das Bergungrwcrk von außen nichi
triwa daran icheilern. daß die Perichüiieien durch Mangel am Röiigstru
» >ch> lange genug anshoslc» können Jeder wllle daher bei Alarm eine
„eiserne Ranon " sür dielen Einstsall bereilgcslcllr haben Dazu gehbri
vor ollem Broi . aocr auch um selbst für einen längeren Amenihali >m
.VerschüNelcnRaum vordereiiet zu sein, einiges an Sanerdonen Lebens-
Mitteln , z. B Zwieback, ein Säckchen Zucker und unbedingi auch aus¬
reichend Getränk, feiner eine warme Decke und reichlich Papier als Kälre-
fchutz zum Abdichtcn von Oesfnungcn gegen Stand sür alle möglichen
(Zwecke
i Löschwasier dars nicht z» EiS werden. Wer fein zur Abwehr von
Brandbomben bereiigeslellres Löichwasjer im Minier einfrieren lüpi, kann
dadurch im Gefadrcnfalle schwerste Nachteile erleiden Tenn mit Eis-
stücken kann man nicht einmal das kleinste Feuer loschen Tie Ber¬
eisung von Löichwassei kann aut verschiedeneWeise verbinde« werde»
Am wirksamsten und einsachsten geschieh, dies nalürlich dadurch. Satz

,Man die Wasservorräte srostsichcr»nterftelli Do das nichi möglich ist.
etwa, weil es sich um die Wasferpumpe auf dein Hof oder ionst auger-

lbalb des Hauses befindliche Wasserbehälter, handelt. Hilst am besten bas
»Bedeckenoder Umwickeln mit Reisig. Mist Lotten. Stroh oder olle»
/Säcken Wenn alles das aus irgendeinem Grunde nicht durchsührbai
stft. kommt auch die Verwendung von Salzen und chemischen Mitteln
taegen das Einiriercn des Wasser? in Betracht. Man muß dabe, aber
Iveachien, daß solche Mittel eine Gefahr für die Lustichntzhandspritzebe-
kdeuicn können, wenn bi« Hanüspritze nicht nach jedem Gebrauch gründ-
ßlich gereinigt wird.

n »ckMreäer seinen 8oI- >
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rmä 6 « , unä . vennj
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Lrlcenntni88e unä Le1renntnis8e Ligmarclcs
Ich bin gerade der Meinung , dast der Diebstahl das Natio-

nallaster der Engländer ist; bei einer Handelsrasse muh dies
schlechterdings der Fall sein. Es gibt in Europa kein Gesang-
nis , in dem nicht ein englischer Taschendieb sähe. Wenn der
Diebstahl zum nationalen Trieb sich entwickelt, so fprdert er
die Eroberungslust.
/ *

Ich würde keine Freunde haben, wenn ich nicht auch
Feinde hätte, man kann nicht beides zugleich, kalt und warm
sein, und aus Kampf besteht das Leben der ganzen Natur . In
der Schöpfung, bei den Pflanzen — als Forstmann erlebe ich
das in meinen Kulturen —, bei den Insekten, an den Vögeln,
von den Raubvögeln bis zu den Menschen auswärts . Kampf
ist überall, ohne Kampf kein Leben, und wollen wir wciter-
lebcn, so müssen wir auch auf weitere Kämpfe gefasst sein.

»
Der Krieg der Zukunft ist der wirtschaftliche Krieg, der

Kampf ums Dasein im großen. Mögen alle meine Nachfolger
dies immer im Auge behalten und dafür sorgen, dah, wenn
dieser Krieg kommt, wir gerüstet sind!

Flaschnermerstcr Gustav Schöll -f-. Am letzten Dienstag ist
der in weiten Kreisen bekannte und geschätzte Flaschnermcister
Gustav Schöll nach kurzem Krankenlager gestorben. Er ent¬
stammte der Gemeinde Metzingen und erreichte ein Lebensalter
von 72Jahren . Die sterbliche Hülle des Entschlafenen wurde
am Donnerstag nach einem Gcdächtnisgottesdienst in der evang.
Stadtkirche auf dem Arnbachcr Friedhof zur letzten Ruhe be¬
stattet. Dekan Schwemmte  betonte in / einer trefflichen An¬
sprache die menschlichen Eigenschaften des arbeitsamen, hilfs¬
bereiten und biederen.Altmeisters, der bis in die letzten Tage
seines Lebens überall da einsprang, wo Hilfe erforderlich war.
Sein Hinscheiden hat eine schmerzliche Lücke gerissen, zumal
in einer Zeit, wo fleißige Hände mehr denn se vonnöten sind.
Die Bcrufskameraden Gustav Schölls beteiligten sich am Lei¬
chenbegängnis und widmeten ihm unter ehrendem Nachruf
einen Kranz, auch die Kriegerkameradschaft gedachte pietätvoll
ihres verstorbenen Kameraden.

Vom Jahresende und Anfang, des neuen Jahres im Luft-
tvaffenlazarett tn W>ldbad Mit der Zunahme des Widerslan¬
des an der Westfront steigerte sich auch das Bedürfnis , das
6. Kriegsweihnachten in gewohnt deutscher Art zu gestalten.
Die Adventskränze wurden so nach und nach von den da und
dort ausgestellten Chrisibäumcn verdrängt . Den Auftakt der
festlichen Stunden und Tage bildete die am 21. Dezember ab-
gehaltenc Sonnwendfeier, wobei angesichts des lodernden
Feuers der Chefarzt Len Sinn dieser urdeutschen Handlung
erläuterte . Am darauffolgenden Tage kam der Besuch von
Frau Kießling  und Frau Beck,- welche als Beauftragte
der NSV schon seit geraumer Zeit die Betreuung des Luft-
waffenlazaretts ansnben. Freudige und dankbare Gesichter
bereiteten die reichhaltigen Geschenkkörbe, in denen mit' necki¬
scher Absicht das von den „Landsern" aw meisten Begehrte
am weitesten unten versteckt war. Am 23. Dezember fand im
festlich geschmückten Saale sodann die eigentliche Weihnachts¬
feier statt. Allgemein war man überrascht von dem Dargebo¬
tenen und ist es nur bedauerlich, daß wegen Raummangel die
einzelnen Leistungen nicht entsprechend gewürdigt werden
können, und die Mitwirkenden zusammen sich mit einem wohl¬
verdienten Gesamtlob zufrieden geben müssen. In seiner
Weihnachtsansprachemachte sich der Sprecher alsdann zum
Dolmetsch der Patienten gegenüber der Staffel . Ergriffen
stimmte alles in der richtigen Weihnachtsstimmungin die alten
Weihnachtslieder ein. Am Heiligen Abend versammelte man
sich, um nach einem vom Chefarzt eingeführtcn und daran
festhaltenden Brauch, das Abendessen gemeinsam einzunehm-
men. So schnell sollte die Weihnachtsfrcude nicht verrauschen,
denn noch einmal kamen die lieben Betreuerinnen der NSV,
um eine verspätete Gabe zu überbringen, die ebenfalls große
Freude auslöste. Damit aber noch nicht genug, hörte man
schon wieder etwas von einer Vorbereitung für eine Silvestcr-
fcier. Wiederum versammelten sich die Kameraden . zur fest¬
gesetzten Stunde am letzten Abend des zu Ende gehenden

Jahres , um als eine große Familie die wz».cn « runden des
Jahres 1944 miteinander zu verbringen. Den ersten Teil bil¬
deten wieder Musikvorlräge des aus dem „Boden gestampften"
Hausorchesters, umrahmt von Gedichten und angepaßten
Mahnworten für die heutige Zeit. Vollste Zustimmung fand
abermals die Ansprache des Chefarztes, welche nach der zu
erwartenden Führerrede sich mehr mit persönlichen Anliegen
zum Jahreswechsel befassen konnte, in denen die Sorgen im
Laufê eines Jahres für das Wohl der Patienten der ihm-
nnterstellten Einheit und die Verantwortung für das schöne
Lazarett zu erkennen waren. Der anschließendezweite Teil
brachte mit jedem netten Sketsch. Ecsangsvortrag usw. eine
zunehmende Stimmungsstcigernng , bis .dann der Glockenschlag
im Radio die Jahreswende ankündigte. Kaum waren die ersten
Worte des Führers im Nndio zu vernehmen, verstummte auch
sogleich das allgemeine Neujahrswünfchen und alle lauschten
ergriffen den Ausführungen des Führers , die am Schluffe ein
begeistertes„Siegheil" als Echo anslösten. Tie gehobene Stim¬
mung übertrüg sich nun auch ans die Darbietungen , die jeden
nun vorübergehend die Alltagssorgen und Nöte vergessen
ließen. Es war erstaunlich, was sür Kräfte zur Verfügung
standen. Die Mitwirkenden dürfen die Gewißheit haben, daß
jeder der Anwesenden vollauf befriedigt w r̂, was für siecher
schönste Dank sein wird. Ten Abschluß der Festtage bildete
eine am Sonntag den 7. Januar stattgesundene Morgenfeier.
Unter den hiezu erschienenen Mst -n waren auch der §Irts-
grnpvenleiter Neg.-Amtmann Friz  und Bürgerm -nner
Kießling.  Ausschnitte aus Fübrcrwvrten und Lledervor-
träge leiteten zur Ansprache des Chefarztes über. Seine für
das neue Jahr gegebenen Richtlinien warn unter aas Motto
gestellt: „Und setzet ihr nisst das Leben ein. nie wird euch das
Leben gewonnen sein" Die vortreffliche Art der Auslegung
dieser Leitworte zeigte, daß bei ihm auch die mehrgeistige Be¬
treuung der Patienten sumse der Staffelanoehörigen in besten
Händen ist. Ein guter Wille seitens des Patienten und ein»
Wrê ergenesung kann unter diesen Verhältnissen nicht aus-
bleiben.

Feldpostgrüße sandten Obergefr. Roth fuß,  Gesreilc"
Gisele,  beide von Wildbad. SS -Strm . A. Schatz und
SS -Strm . Erich Müller.  Die Wildbader Kameraden trafen
sich zufällig aus dem Wege zur Front.

Feldrennach. 10. Jan . Der Lbergesr. Helmut Amtmann
wurde sür tapferes Verhalten als Einzelkämpfer mit dem
Eisernen Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet.

Pforzheim. (Airs dem Gerichtssaal.) Ein Psorzhelu.er
Bürger konnte im vergangenen Herbst auf seinen zahlreichen
Baumgrnndstückeneinen reichen Obstsegen ernten. Dabei wav
ihm ein KNähriaer Mann behilflich. Aus iraendwelchen Grün¬
ten stellte der Baumbesttzer seine alte Arbeitskraft nicht meb?
ein. Dieser Monn glaubte nun das Recht zu haben, ans einem
der Grundstücke Fallobst oufzulesen. Er Packte etwa fünf b>s
sechs Pfund in die mitgebrachte Aktentaŝ e und verschwand
damit, ohne zu wissen, daß die Frau des Grnndstücksbeü'wrS
ibn beobachtet batte. Da ihr zu Ohren gekommen war . daß '' er
Mann schon wiederholt auf d"m Grundstück gewesen sk', er¬
stattete sie Anzeige wegen Diebstahls und gab die Menge c -s
aestoblenen Obstes auf 114 Zentner an. Durch Strafbef 'bl be¬
kam der alte Mann einen Monat Gefänanis . Er erhob da¬
gegen Einspruch mit der Begründung , daß er nicht mehr als
einmal und zwar die oben angegebene Menge ausgelê en habe.
Die ê Behauptung war ibm nicht zu widerlegen. Deshalb kam
der Mann mit "einer Geldstrafe von 50 RM . davon. Die fünf
bis sechs Pfund Fallobst kommen ibm immerhin teuer acaug
zu stehen. — Im benachbarten Niesern wohnt ein zänkisches
Fräulein von 52 Jahren . Man weiß in' N., daß ihm die Zunge
recht locker im Munde liegt. Gelegentlich eines Streichs mit
dem Nachbar fielen gerade nicht die libenswürdiasten Worte,
dabei äußerte sich die alte Maid über ein-m gefallenen Sol¬
daten recht schimpflich. Sie hat nun im Gefänanis einen Mo¬
nat Zeit, über ihre schimpfliche Handlungsweise nachzudenken,

Walddorf. (Iagdunfall .) Der in den vierziger Jahren
stehende Hans Hauser verunglückte vor einiaen Tagen auf de»
Jagd dadurch, daß ihm unversehens ein Schuß losainq nnö
die acm?e Scbrotladnng ibm in den Oberarm drang . Der Ver¬
unglückte mußte ins Krankenhaus nach Nagold gebracht werden.

Das leidige Ncujahrssch»etzen
hatte in Neubulach  unangenehme Folgen. Mehrere Bur¬
schen im Alter von 14—16 Jahren batten sich Rohre cmgeeignet!
und diese mit Schwarzpulver gefüllt. Die Rohre wurden zuii
Explosion gebracht. Eine Reihe Fensterscheiben, namentlich am!
Schulhaus, ging entzwei. Die Jungen beobachteten vom siche-!
ren Versteck aus die Sprengwirkung und blieben dadurch uw-i
verletzt. >

Die Sonderzuteilung auf die Kleiderkarte
Bel der im Dezember erfolgten Freigabe einzelner

Spinnstoiswaren für den Bezug ans fällige Punkte der
Vierten tlie:chetlelderkarte für Erwachsene flnd Zweitel dar» ^
über ailsgetaucht. ob nur die am 1. August 1911 aujgeruse-
nen zehn Punlte oder auch andere zum Eintaus berechtigen.
Hierzu ist z.u bemerken, daß alle fälligen Punkte der Vier¬
ten Reichskle-derkarte zum Euikaui berechtigen. Wenn alio
ein Verbraucher außer den im August ansgerusenen Punk¬
ten noch andere gültige Punkte auf seiner Kts'-derkarke
hat, fo kann er auch diese sür den Einkauf verwenden.
Verbraucher aber, die alle vorhergehenden Punkte aus»
gebraucht haben und nur noch über die zehn auigerusenen
Punlte oder auch über diese nur nocĥ teilweise ver' ügen
können, dürien für den Einkauf der legt sreigegebencn Ar»
tilel nur diese oder die restlichen Bezugsabschnitte der
Vierten Reichstleiderkarte für Männer und Frauen be»
nutzen. Wer also die tm August ausgernsenen Bezugs-
abjchnitte bere.is „angeknabbert" hat . muß sich setzt nnt
dein Einkant eines der ansgerusenen Artikel begnügen, sür
den seine Punkte noch ausreichen. Bei dem derzeitigen Aui-
rui der Punkrabschnitte sind die Verbraucher wiederholt
daraus hingewiesen worden, dag»sie mit ihren Beziigsab-
schnitten sehr sparsam ningehen sollten, da eine Freigabe
verschiedener Erzeugnisse tn Aussicht genommen sei. Wer
sich nach dieser Aufforderung gerichtet hat, ist fetzt in der
Lage, sich einen beliebigen von den jrelgegcbenen Artikeln
aussuchen zu können.

Vollkommen irrig ist die Auffassung, als ob mit der jetzt
erfolgten Sonderzuteilung auch eine neue Freigabe von
Punkten erfolgt sei. Das ist nicht der Fall . Datier sei
auch daraus hingewiesen, daß die sonst noch auj der Kleider»
karte sür Erwachsene befindlichen Beziigsabschinttemit dem
Aufdruck „Gültig erst nach Aufruf" bisher nicht aus»
gerissen worden sind und deshalb auch-für einen Einlauj
nicht verwandt werden können.

Keine befristete Abgabe von Sonderzutcilungea *
Für den Entlauf der rm Dezember freigegebenen und

namentlich cnssgeführten Spinnstosfwaren ist eine Frist
.nicht angegeben worden. Jnjolgevessen handelt es sich also
auch nicht um eine nur befristete Eiukaujsmvglichleil̂ son¬

dern feoer Vervrauwer rann einen ver angegebenen Arnrn
dann einkaujen, wenn sie beim Einzelhandel vorrätig find!
oder wenn er sie benötigt. Es läßt sich natürlich nicht ver¬
meiden, daß in dem einen Falle einmal die gewünschten!
Waren nicht sofort greifbar sind. Es ist jedoch Vorsorge ge-
trojsen worden, daß jeder Verbraucher mit seinem Kauf«,
anspcuch zum Zuge kommen kann, auch wenn dies bei denk,
naturgemäß setzt plötzlich stoßweise austretenven Bedarfs
nicht immer innerhalb weniger Lage möglich ist. Die be-,
nötigten Erzeugnisse werden kauiend an den Elnzslyandey
nachgelresert, auch muß der Einzelhandel selbst srinH
etwaigen Bestände an diesen Waren zum Verkauf bringen^
so daß man sich mit dem Einlass Zeit lassen kann, zu-

.mat , w.e gesagt, der Au,ru > der zugeteckten Erzeugnis^
nicht irgendwie beiristel erfolgt ist. ,

Sonderzuteilung nicht aus Burschen» und Makdenkarke.
Die Fre .gabe einiger Spninstosswaren für den Einkauf

aus fällige Punlte der Vierten Reichskleiderkartefür Män»
ner und Frauen gilt nur für die Klewerkarte für Erwachs
sene. Zum Teil besitzen aber Jugendliche eine solche E«
wachjenentleiderkarte. Diese Jugendlichen haben jedoch vor
wenigen Monaten bekanntlich die Künste Reichslteider<
karte ausgehändigt bekommen. Bei dieser Gelegenheit sinkt
die aus ihren Vierten Rsichskleiderkarten befindlichen Be-,
zngsabfchnitte, die mit dem Ausdruck „Gültig erst naÄ
Ausrus" versehen sind, ungültig gestempelt werden, weil füv
die neue Kteiüerkarte an die Stelle der Vierten Reichs-s
kleiderlarte getreten ist. Infolgedessen können Viert : Reichs^
kleiderlarten, bei denen solche Abstempelungen vorgenomi
men worden sind, mu Waren der letz'-gen Sonderzute :tun«
nicht beliejert werden, weil deren Inhaber bereits dich
Vorzüge der Künsten Reichskleiderkarre genießen. ' -

WajchmiUet für Umoer au, VrunSkarle !0. 0er Zci:! -auk
tragte sür industrielle Fette und Waschmittel gibt bst-k i - , dast
in der Feit vom 8. Januar Islö bis 4. Atärz Idlö am die nicht
imkerteülen Abschnitte 1 Aormatpoüet Wasch (Heilen-) P » -er de«j
Srundkarten der 10. fluteilungsperiode iür Kinder dis zuin voll«,
endeten dritten Lebensjahr und vom dritten bis zum ootlendcten
sechsten Lebensjahr ein Aormatpaket Waich- jloei en-) Puiver oder,
ein Doppetpakct Waschmittel ,ür Fci»mä,che oder ein Bormal»
vaket Watchmittel für Feinwäsche 45 abgegeben werden.



Bom Umgang der Jugend mit Geld
Absolut betrachtet wird auch von der Jugend gegenwärtig

mehr gespart als vor dem Kriege . Wer aber untersucht , ob die
Jugend in einem entsprechenden und genügenden Umfang
spart , findet noch manches zu verbessern. Von diesem Grund¬
satz aus wird im amtlichen Organ dcS Jugcndsührers des
Deutschen Reiches, „Das junge Deutschland ", ein Bericht über
den Umgang lcr Jugend mit Geld veröffentlicht . Es wird
darauf hingewiesen, daß man gegenwärtig gar nicht selten
Jugendliche antrifft , die in Lokalen oder Filmtheatern oder
an Fahrkartensck-altcrn usw. größere ' Geldbeträge aus der
Tasche ziehen und leichtherzig verausgaben . Aus Lchrerkreisen
werde gesagt , daß Schulkinder den Verlust ihrer Geldbörse
oder ihres Taschengeldes häufig nicht mehr sonderlich beachten.
Bei aufgcrufenen Fundbeträgcn bis zu 20 NM . meldeten sich
trotz mehrfacher Aufforderung in Berufsschulen die Verlierer
nicht. Gewiß gehe das Geld , das in die Hände der Jugend
gelangt , auf die allgemeine Geldflüssigkeit zurück. Für einen
großen Teil der Jugend sei die einträglichste Geldquelle der
Beruf , der wegen der verstärkten Heranziehung zur produk¬
tiven Arbeit neben der Erzichnngsbcihilfe auch für die Lehr --
linge Nebenverdienste , Mehrarbeitvergiitungen usw. einbrinat.
Bei einer Rundfrage einer Gewerbeschule kamen die höchsten
Barbeträge in den Klaffen der Friseur -, Elektriker -, Photo¬
graphen - und Bäckerlehrlinge zutage . Hier ist das Trinkgeld
eine weitere Geldquelle . Dazu werden gegenwärtig oft Lehr¬
linge gegen verhältnismäßig reiche Bezahlung um Hilfe bei
Reparaturen in Haushalten angegangen . Ohne Bedenklichkeit
wegen der erzieherischen Auswirkungen werden aber auch von
Eltern und Angehörigen großzügige Taschengelder gewährt.
Demgegenüber ist, wie der Bericht betont , frühzeitig eine Er¬
ziehung am Platze , die als Grundlage von Ordnung . Flei-
und Selbständigkeitsdrang einen gesunden Spürsinn entwickelt.
Dem Jugendlichen muß klar werden , daß leichtsinnige Eeld-
ausgabcn nicht nur dem Reich wirtschaftliche Mittel zur
Kriegführung entzieht , die durch regelmäßiges Sparen dje êm
wertvollen Zwecke zugeführt werden können, sondern daß der
Jugendliche selbst sich durch die falsche Einstellung zum Gelde
schädigt. Denn nach dem Kriege wird sich wieder zemen, daß
sparsame Menschen am leichtesten vorwärtskommen . Eine För¬
derung durch die Gemeinschaft nach dem Kriege kann derjenige
nicht erwarten , der die Möglichkeit znm Sparen ansschlng und
nun mit leeren Händen dasteht. Unter der Initiative der
Hitler -Jugend werden in Verbindung mit allen einschlägigen
Stellen , insbesondere auch den wirtschaftlichen Trägern des
Jugendsvgrens , Maßnahmen vorbereitet , um die Jugend aufs
nachdrücklichsteaus den richtigen Weg zu bringen und an ibre
Sparpflicht zu erinnern . Alle Erziehunaskräste . besonders die
Lehrer . Meister , Ausbildungsleiter und Betriebssichrer , muffen
neben den Eltern die Erziehung der Jugend zur Spartätigkeit
nach Kräften fördern.

IS. Januar 19-15: Änna Nothacker,  geb . Dietrich , Neuen¬
bürg , 72 Jahre alt.

Heue TiLksabLln / Do « Hans Bougardt

Storch unb Reiher
Ein stolzer Reiher klagte dem Storch seine Not . „Sie

stellen mir nach mit Pulver und Blei , mit Falken und Fal¬
len. sie klettern sogar in die Bäume und würgen meine
Kinder ."

„Und weshalb das ?"
„Weil sie mich für schädlich halten . Du fügst ihnen doch

auch Schaden zu Ich habe wiederholt gesehen, wie du deinen
Kindern Junghasen und auch Entcnkücken brachtest. Trotz-

! dem legen sie dir ein Wagenrad auf das Scheunendach , damit
du dir mühelos ein Nest bauen kannst. Wie ist das möglich?"

„Weil sie glauben , daß ich ihnen die Kinder bringe ."
„Tust du das denn nickst?"
„Ich denke nicht daran . Ich habe mit meinen eigenen

Kindern mehr als genug zu tun ."
^ „Dann genießest du also die Wohltaten der Menschen, weil

. du mehr scheinst als du bist."
„Weshalb denn nickst?"
„Das nimmst du ohne Bedenken nur so hin ?"
„Ich fahre sehr gut dabei."
Der Reiher war betrübt und warnte mit trauriger

Stimme : „Lieber Freund , fliehe die Nähe der Menschen so
bald wie möglich, sonst nimmst du auch noch ihre anderen
Untugenden an . Es wäre schade für dich!"

Krehrtz und Hase
Ein Bauernjunge suchte Kiebitzeier und kam dabei in die

Nähe des Gelegs , darauf Frau Kiebitz brütete . Sie erhob sich
schnell und flog dem Jungen entgegen , legte sich vor ihm
auf den Rasen und schlug hilflos mit den Flügeln um sich.

Der Junge verfolgte mit Eifer den scheinbar flügellah¬
men Vogel , der ihn so listig von seiner Beute weglockte, ohne >
daß der Knabe das Spiel durchschaute.

Das sah ein alter Hase. „Weshalb gebärdest du dich denn
so unbeholfen , wenn ein Feind dir naht ?" fragte er.

„Damit ich ihm mein Gelege verheimliche ."
„Ei ", entgegnete der Hase, „wie schlau du bist! Das will

ich auch mal versuchen Weißt du, Frau Kiebitz, mich selbst
erwischen sie ja so leicht nicht, weil ich im letzten Augenblick
geschickt einen Haken schlage, darauf fällt selbst der listigst?
Fuchs herein . Aber meine lieben Kleinen drüben unter dem
Dornbusch sind in steter Gefahr . Da werde ich es machen
wie du."

Am nächsten Tage strich der Fuchs durch die Wiese. Der
Hase schnellte aus seinem Versteck hervor und hoppelte wie
gelähmt auf drei Beinen dem Bächlein zu, der Fuchs wie
der Wirbelwind hinter ihm her. Der Hase ließ ihn nahe
hcrankommcn , vergaß aber im entscheidenden Augenblick den
Haken. So erwürgte ihn der Fuchs . „Dummes Tier ", höhnte
er dabei , „wie kann man nur so blöde sein und die elegante
Frau Kiebitz nachahmen wollen !"

Elster und Haube
„Woher kommt es eigentlich, daß euch die Menschen für

die sanftmütigsten aller Tiere halten , ovschon sie doch oft
beobachten, wie Neid und Eifersucht euch zu leibhaftigen Teu¬
feln machen?"

„Ganz recht", entgegnete die Taube , .wir sind keineswegs
friedliebender als andere Tiere . Was habe ich kn meinen
jungen Jahren schon für häusliche Dinge erlebt ! Aber eins
scheinst du zu vergessen: Es gibt keine anderen Tiere , die so
friedlich auf dem Dachfirst sitzen und sich immer wieder schnä-

i beln und sich Komplimente machen. Danach aber beurteilt der
Mensch die Tiere sowohl als auch seinesgleichen."

„Wie ist das möglich, wenn er auch eure Bosheiten
beobachtet?"

„Er vergißt sie, sobald er uns wieder schnäbeln sieht. DaS
ist eine seiner schlimmsten Schwächen."

» Oie ^ erltunIrelunZLpüickt erstreckt siel, nick» b!o6 «
! suk ckie seither üblichen Slntlickea Verckunkelungsreiten, »
* sonckern »uk ckie gsrice 2eit vom Lexinn cier sbcncklichen *
* Dämmerung bisTum Lacke cker mor :enck1iciien Dämmerung . *
« /Visa reciitreitix verckuakelnl »

rum Ksispisl Bisses Isitungsklott : äuk-
klörungsv/oks gegen ikn , ober ouck sin-
tockstös Oicktungsmotsricil süi' penster uncj
Ivi -sn , rvgieick guter V/ärmssckutr olr
leppickuntsrlogs in §u6 !<oltsn Räumen
unä Polster für c!is Koclikists . ^ Iso visl-
iociisr Wärmebsv/okrsr unc! Koklsnsporsr.

8e !cl ovk cisr Üut unct trefft ikn gutl

i

«Isr rtromvvrrorqunq.
Die Stromlieferung wird bis auf weiteres eingestellt im

Bersorgungsgebiet
a)  der Energie -Versorgung Schwaben A.G ., Geschäftsstelle

Teinach jeden Montag,
b)  des Elektrizitätswerks Nagold C. Klinglers Erben

jeden Dienstag
jeweils van 8.0«—11.00 Uhr und von 13.80—16.00 Uhr.

Die gewerblichen und industriellen Stromverbraucher
haben ihren Betrieb an diesem Wochentag, soweit er mit einem
.Stromverbrauch verbunden ist, stillzulegen. Ausnahmebetriebe
.werden vom Ortslastverteiler unmittelbar unterrichtet . .

Die Haushaltungen und lebenswichtigen Betriebe müssen
fich hierauf einrichten. Soweit einige Leitungen aus technischen
Gründen nicht abgeschaltet werden , ist die Stromentnahme
^Während der gesamten Abschaltzeiten untersagt.

An den übrigen Wochentagen sind die bisher schon ange¬
ordneten Einschränkungen im Stromverbrauch einzuhalten , da
lonst Abschaltungen während der Lichtzeit unvermeidbar sind.
Insbesondere weise ich die gewerblichen und industriellen Be¬
triebe mit Verbräuchen unter 10 000 K>VH/Monat darauf hin,
baß sie den durchschnittlichen arbeitstäglichen Stromver¬
brauch  gegenüber dem durchschnittlichen arbeitstäglichen
Stromverbrauch im Monat Oktober 1941 um 20 Prozent ein-
zuschränken haben (Anordnung des .Landeswirtschaftsamts V»
vom 12. Dezember 1944, veröffentlicht im Regierungsanzeiger
für Württemberg Nr . 43 vom 15. Dezember 1944).

Calw,  den 8. Januar 1945.
Der Landrat : Dr . Saegele.

Ulm , Tiedelsberx / dleuendürx , üen 12. jsnusr 1945
tzllen gekannten , brennten unck Vervsnckten geben vir

sie rchmerrlicke dlacbrickt, cksü unsere Lieden

prsu Uns KolrkLurvr , gsb . psncksl
«ferner un«I ko, «msrl« XolrlsSurer
13 fahre alt IO jsbre alt
»snnelors uns» Xsrg » »loirkSurer

6 fahre alt 3 fahre alt
einem Terrorangrikt »uk Ulm am 17. Der . 1944 rum Opker
getanen sinck.

Dis trauerncken Hinterbliebenen:
Kamille IVlItielm kolrbSuser . Kamille tzckem, diedelederg.

Sprollenhaus , >2. fan. 1945
vonb »» ,nn>

bür ckie herrliche Teilnahme
unck eiirenckes Oeckenken beim
llelckentock unseres ld. Sohnes,
krucker», Schwager» u. Onkels
O'Oetr . ovnMaor
«a^en vir allen ckenen, ck>e mil
uns kühlen herrlichen Dank,
kemilie sodann Oüntlrnei
mit Klackernu. tznvervanckien

diiedelsdacd , 12. jan . 1945
bür ckie vielen Leveise herr¬

licher Teilnahme beim llelcken-
tock meine» »o tieudesorglen
unvereeül. IKsnnes, Sohne»,

Lruckers, Schwiegersohnes,
Schwagers u. Onkels O' lleir.
krioarkrk bsltaeks !« sagen
vir heir icOsle» Dank.
Helene dtitsebele geb. kaaö,
l.uiseil4jtsche >e1Vve . u tzng.

6otte8llisnst8

Evanaelische Cottesd ' ente
2. Sonntag nach dem Erschel-
nungssest, 14. Januar 1945.
Neuenbürg . 8 45 Uhr Ehrt-
stenlehre tSöbne ). 9.45 Uhr Er-
scheinimgssest-Gottesdirnst tKir-
chenckor singt nicht) 1045 Uhr
Kinderlckrche. Alle Gottesdirnste
im Gemeindehaus.
Maldrennach.
9.30 Uhr Predigt.
Kräfenba » en . Sonntag , 14.
Januar . 10 Uhr Predicst im Ge¬
meindehaus. 12 Uhr Kinderkirche
Gräfenhausen. Donnerstag 20
Uhr Bibelslunde.

Katholische Kottesdienite
2. Sonntag n. Ei schein., 14. Jan.
Neuenbürg . 7.15 Uhr Früh-
messe. 9 Uhr Hauplgoltcsdirnst.
14 Uhr Andacht. Freitag 18.30
Uhr Kriegsandacht.
Kalb . EoLkesd . Wildbad.
Sonntag , den 14. Januar 1945.
16.45 Uhr keine Abendmesse.

Vkoscstiklisnss

Vorfchriitsmästige Lust-
kchutzapotbeken » und Der-
dandkallenliillungkn liefert die
Kreuz - Drogerie Pforzheim.
Kreuzstr. 3.

kkbb « sind ablieferung-pflichtig.
Laßt kein Fell zu Gründe gehen
Anknufstellefür alle Kleinlierfelle:
2oh "nn Bnckle. Neuenbürg,
Bohnhossiraße 17.

E . Hnitenlader » Stuttgart vv.
Bogelsangstr. 9/ll , Postfach 235,
das Eheanbahnungsinstitut für
Stadt und Land. Bitte wenden
Eie sich vertrauensvoll an mich.

Biiolerin , tüchtige und perfekte
Kraft, erfahren auch im Behan¬
deln von Feinwäsche, bei freier
Station baldigst für unsere Wä¬
scherei gejucht. — Angebote an
Waldsanatorium Schömberg b.
Wildbad.

Aelteres cebild . Fräulein,
umqunrtiert, sucht Stelle in
frauenlosem Haushalt oder auch
als gute Köchin in einem Er¬
holungsheim, Lazaielt od. Ea-
natoiium. Angebote unter Nr
283 an die Enztäler-Geschästs-
slrlle.

Achtung eilt ! Wer gibt an
ruhigen bcrujstätigen Kaufmann
ein schöner, gut möbliertes und
heizbares Zimmer in aut. Hause
oder Billa , mögt am Waldrande
gelegen, in Neuenbürg od. aller¬
nächster Umgebung ab ? Neu u-
bürg bevorzugt. Angebote unter
Nr . 26s an die Enztäler-Ge-
schäftsstclle.

Drrnoend gesucht « erden:
ehemalige Feldwebe der fahren»
den Truppe , Kutscher vom
Bock. Beschliigpersonal Stell»
mocher, Sattler . F 't ' ermeister
Stallmeister , Fabnenschmiede,
Küche mctstrr, ehemalige Ka-
vanerie- »nd Artillerie ffiziere
Be ' erinäre . —Interessenten der
Jahrgänge OS und älter, auch
Kriegsversehrte, wollen ihre Be¬
werbungen einreichen an Otto
Ernst Becker, Berlin-Eharlotten-
burg 9, An der Heerstraße 3.

Ksui unck Tsuscst

Ein Paar Herrenkchiktiefel
neuwertig Gr. 45 gegen ein Paar
gleichwertige. Herren-Echistietel
oder Tourenstieiel, Gr. 42—43
zu täuschen gesucht. Zu erfragen
sn Birkenseld. Zeppclinstraße 14.
Anzusehen von abends 19 Uhr
oder Samstags und Sonntags.

Biete ein paar guterhalt, schwarze
DameMiefel Grübe 40. Suwe
ebensolche Herrrnrohrstiefel Gr.
40. Angebote unter Nr . 276 an
die Enztälergeschästrstelle.

Tanfche eleg . Pumps»
dunkelbl.. neum., Gr . 39 ' /, u.
gute helled. Aklentaiche gegen
Damen-Echihose, Größe 44 und
Echistiefel, Gr. 37—38. Ange¬
bote unter VV. HI. an die Enz-
tälergeschäftsstelle Wildbad.

Biete aut erhaltenen Mäntel für
Knaben von 8 - 10 Jahren geg.
schwarze Evickweste oder sckw.
Wollkleid, Gr. 44, ebenso schw.
Dawenholkschuke, gut erhallen,
Gr. 36, gegen ebensolche Gr. 3g.
Angebote unter Nr . 280 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Wer kann kranker Fra « ei-
nrn Trainings - oder Schionzuq
abgeben? Kann schon getragen
sein, da ich denselben zur Liege-
Kur benötige. Kann eine Garn !-
tur Bettwäsche dagegen geben.
Angebote unter Nü 285 an die
Enztälergeschäslsstelle.

TanMe größeren Wnschtops ge-
gen Dnmenschihose Größe 41-42
und Lederstndltasche geg. weißen
Dnmenpullooer. Angeb'te unter
Nr . 282 an die Enztäler-Ge-
schäftsstelle.

Biete neu « . Lveckeservrce
für 6 Personen. Suche gutech.
Schianzug, G>öße44. Auskunft
unter Fernruf Schömberg 333.

Alte Medizin - « . Kranker»
biicher <16. - >7. Igbrlj .) mit
Abbildungrn kauft ZinsserL Co.,
Heilkräuler-Tees, Leipzig L 1.
Postfach 109.

Gute Nutz » und Schaffkuh
mit einem4 Wochen alten Kuh-
kalb wird dein Verkauf ausge¬
setzt. Waldrennnch, Hauptstr. 35,
Telefon Nr . 247.

H üksctiZfts -Knrsigsn ^
Sntsr Ks » rur Kilnetsrelnt-

«ung . Nach schmutzigen Ar¬
beiten: Schuhputzen, Herd- und
Ofenrcinigen, Kartoffelschäler!
usw., nimmt man zum Hände¬
reinigen - entweder allein -
oder init etwas Seife. HT X̂
spurt Seifei Hergesteüt in den
Persil-Wcrken.

KodsZkru , geriebenes Obst und
Gemüse werden von man¬
chen Kleinstkindern in ihrer
natürlichen Form abgelehnt
oder nur mit Widerwillen
genommen . Man vermischt
sie deshalb vorteilhaft mit
Hipp ' s Kinderzwiebackmehl
oder Hipp ' s Kindernah¬
rung mit Kalk und Malz
und erleichtert dadurch häu¬
fig die Verabreichung dieser
so wichtigen Nährstoffe.
Beide Präparate sind in den
Fachgeschäften gegen die Ab¬
schnitte 6 . L . O der
Kleinstkinderbrotkarte er¬
hältlich . Selbstversorgern
stellt das zuständige Ernäh-
rungsamt Berechtigungs¬
scheine aus . Hipp G. m.
b. H. München 19.

«u » » „ itsUsitiskn der
Netchsmllchkarte zu ^ L<ter
werden pro Versorgungs¬
periode 5 Dosen st 500 Gr.
Edelweiß -Milch oder5 >r)osen
ä 500 Gr . Edelweiß -Butter¬
milch ausschließlich für Säug¬
linge im ersten Lebensjahr
verabfolgt durch Apotheken
und Drogerien . Edelweiß-
Milchwerk K. Hoefelmahr.

Frisch ans Werk ! Znlmvflege
nicht annz vernachläsi-genl Ein
wertvoller Helfer ist heute „No-
sodonl", das fa dürch seine feste
Form besonders eraieblg und
schon In geringer Menge sehr
wirksam Ist. N sodont Berg-
manns feste Zahnpasta.

aut Klndei'kart» über¬
all in alter Güte zu haben.
Bewäkirt seit Jahrzehnten
als schmackhafte und gern
genommene Zusatznahr " ng
unserer Kleinen , zur Ge¬
sunderhaltung wie auch bei
schlechtem Appetit und
schwacher Verdauung.

„Vsusn «pklsaSkrt , ksksn-
denn wir können z. Zt.

krleasbedingt keine Revaratti -en
ausführ-n. — Mit dreien, Be¬
scheid müssen wir tä lich viele
Revnraturaust-äge wieder zu-
rücksenden. Deshalb behutsam
umgehen mit Vauen -Pkelken,
diürnverA,

L»r«losot « tv ckeotiled redraldsn

ai Monta« de« 18. ds. Mts . rvrrder eröffnet.
»180 ^ 1». Vetrgruppv « errenstt ».

V0I . K8vb ^ ei
Annahnie im Rathanssaal

Mittwoch  14 - 17 Uhr, Sonntag  19 —12 Uhr und 14—17 Ul
Geboten Knabenstiesel Größe 32.

gesucht  ebensolche Größe 35.
Angebote unter Nr 281 an die
E -icrneschästsslelle Wildbad.

Per verkauft für ein Krankes
eine Gummi- oder Bauchbett¬
flasche. An ebote unter Nr . 284
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Krille
tragen alle, ckenen eine Krille
aus derukticben Orüncken kln-
ckerlicb Ist, desoncker» Lolcks-
ten, Künstler, Sportler usv.
/lnkragen können weiterhin
gerichtet vercken an

0 « vr . dlillllor -« « »
Roltysrt8. 8o»n«i>d«rslitr. 28

Damit : 8is mein » boobwerUZos
Lsmon krübroitiZ bostsllsir üörmoo,
ssncks ioü IkusQ aut Verlaagsa —
soweit:ckie Anklage reiobt - ä !e neu«
Lauptpreisüste 1945 su . Litte ds-
grenLvn 8is Ihre Vskünsoks ank cki»
tatsLokstedsn Leckürknisse. lob bs-
iiekers 8is bestens entsprsokencl msi
neu voikancksnsn LamenvorrLtso.

lis>»« » kerrr-tor mrvirr so-

V/arum»oll nick?>uckg,IIng»n.
Mi» un5,r »r « Ilk» »rrvlck» kab « ,»
V»r!sng»n Ll» r1»n
Kalg»b«r >. von Oaukcklancl»

^uc1̂grt)ukg/Wüett«md»kAin

j

purlrling -
ovek okns/VtilekI

koromslliiisrs 75 g
2uc!cer, gisks I Vkorrsr
cloru vnck koch « «r ouk.
von, , noch Osbrouchson-
vsirung Vonills-, //oncksl-,
Lohns - puckckingpulvsrko¬
chen. Ltott 14ilch ckis Koro»
mslüvrrigksst vsrvsncksn.
kins vsstsrs luckerrvgobs
irl nichk mehr notvsnckig.
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